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attung und Art, Aufzählung der Theile, das Aehnliche und Unähnliche,
den Gegenſatz, Urſache und Wirkung, die Beweiſe pari, minori
ad majus Es genügt, bemerkt weiter, dieſe „Ioci“
kennen; denn wenn ich einem ſagen will, wo ein verborgener Schatz
ruht, habe ich ihm nur die äußeren Merkmale der Oertlichkeit anzugeben,
wO ſich ndet; ſelbſt kann ihn dann mit leichter Mühe eben
Ebenſo iſt ES mit den „Ioci“; weiß ich einmal, wo ich den Stoff

uchen habe, bedarf ES nur noch EI und Nachdenken,
Uum ihn nden

Einige Erinnerungen über das Breviergebet.“)
Von Di. akob Schmitt, Subregens Im erzbiſchöflichen Prieſterſeminar 3u

Peter bei reiburg In Aden

Zweiter Artikel.
Im erſten Artikel haben wir den Charakter des Breviers als

eines den Prieſter ſtrenge verpflichtenden Gebetes betrachtet und dar
aus die entſprechende Folgerung Ezogen, durch Erhärtung des aAtze
8 revier iſt Ein renge verpflichtende Gebet

eßhalb wollen wir (8 gewiſſenhaft beten. Der vorliegendeArtikel ſoll un die innere Vortrefflichkeit des Breviers und die
araus ſich ergebende Conſequenz m üge ſſen und einige Moj
mente vorführen behufs der Erläuterung und Beherzigung des zweitender früher proponirten Sätze Das Brevier i ſt ern vortreff⸗liches, herrliches darum wollen wir ES willigund beten verſteht ſich daß den verehrten Leſern hierkeine gelehrte Abhandlung geboten und das ſoeben angekündigte emaNi erſchöpfen behandelt wird, ondern daß uuLr einige praktiſcheMomente hervorgehoben werden, die geeignet erſcheinen, uns der
Befolgung der angedeuteten Conſequenz anzueifern, reſp darin
Unterſtützen.

Das renter iſt ein vortrefliches, herrliches ebet, ange⸗

—ehen ſeinen Urſprung und erne Beſtandtheile; ange  —chen ſeine Natur und Einri tun
Was den erſten Geſichtspunkt angeht, ſo wollen wir zuerſt

an einige ſachen erinnern ind dann einige Reflexionendaranknüpfen.
S——  Vergl Quartalſchrift 1885, Heft I Seite 74



a Wie der alte Bund überhaupt das Präludium, da Vorbild
ud die Vorbereitung des neuen Bundes war, und ſſen In

.

ſti

—
tutibnen keimartig enthielt und vorbedeutete (novum téestamentum
11I Voetere Atet. votus 11 10VO patet ſagt St Auguſtin), wie be
ſonders das ex und der Gottesdienſt des neuen Bundes im en
vorgebildet war, ſo findet ſich auch das fficium divinum, wie
die Kirche heute feiert, ſchon keimartig und wurzelhaft n der Syna
ge Der önig Qvl (um einzelne Momente hervorzuheben)

dichtete ui nUu, vom Geiſte Gottes inſpirirt, die herrlichen Pſalmen,
die heute noch den hervorragendſten Beſtandtheil des Breviers ilden,
ſondern EL raf auch die Einrichtung, daß Prieſter und Leviten im
E  6 des Zeugni Un ſpäter Im Tempel) täglich beſtimmten
Stunden Urch ebe und Geſang Jehovah und ſeinen eiligen

Er gründete alſo, enn wir ſo agen dürfen, dasNamen prieſen
EL Collegiatſtift. Später ſorgte der fromme önig Ezechias und
nach der ückkehr Jus dem Vil Esdras, daß dieſer ſtändige Gottes
dienſt Urch Gebet und Geſang fortgeführt wurde,!) und wir wiſſen
aus den Urch die jüdiſche Tradition erhaltenen Monumenten, daß
dabei Pſalmen vorkamen, Gebete, Anti  onen und Leſungen.

Die Kirche übernahm dann das Tbe der Synagoge nd
brachte namentlich dieſen Gebetsdienſt zu ſeiner Vollendung. Aus
den heiligen Schriften des Bundes wiſſen wir,s daß die
Chriſten ſich verſammelten, durch Gebete, ſalmen, mnen
und geiſtliche Lieder ott 3u preiſen; und zwar werden nus chon
beſtimmte Gebetsſtunden angedeutet: die dritte, ſe neunte und
die Mitternachtsſtunde. In den Schriften der eiligen Aater finden
wir bereits alle unſere canoniſchen Gebetsſtunden verzeichnet, nit
Ausnahme der Prim und Omplet, die In den erſten Jahrhunderten
privatim perſolvirt zu werden egten In dem Leben der hei
Eugenia (um 190 U Chr.), da wahrſcheinlich Ufin, der Zeit⸗
genoſſe des gei Hieronymus Qaus den alten zäkten bearbeitete, ird
uns eri  EX, daß ſie ösallendo Deo O0rdinem Ortiter Custodiebat
et tertiae. Sextae, vespertinis vel nocturnis (Matutin) at-
gue matutinis (Laudes horis Cautissime insistehbat.

Bei dieſen gemeinſamen Gebetsübungen wurden Pſalmen und
Hymnen geſungen odey auch recitirt), Gebete verrichtet, Abſchnitte
lAus der heil. Schrift ſowie auch kten der heil. Martyrer verleſen.
Welche Pſalmen ebetet, welche Abſchuitte geleſen wurden, beſtimmte
der Biſchof, der dieſe Gebetsſtunden perſönlich eitete Denſelben
wohnten nich von Verhinderungsfällen abgeſehen) ſämmtliche

Paralip. 16, 4, 37 25, 3⁰: 2 Paral. 29, 30; 3  5,
OSweyd, Vitae Patrum I vita HugenE CD 1 (Migne Patrol. lat

tOm 73, 601 612.)
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Gleriker bei, ſondern nach Möglichkeit auch die Laien und Hi den
apoſtoliſchen Conſtitutionen 34 werden Alle, we  6 an der
Beiwohnung verhindert ſind, ermahnt, für ſich allein oder Zweien
bder Dreien das Gebetsofficium verrichten. Später wurden nur
noch, wie im vorhergehenden Artikel chon bemerkt wurde, die
Kleriker der öheren Weihen und die an einer 2 angeſtellten
(Beneficiaten) dazu angehalten.

Es iſt begreiflich, daß auf dieſe Weiſe eine große Verſchieden⸗
heit un dem betenden Officium ich gelten machte. hon die
Päpſte Damaſus, Leo Gr., Gelaſius und Gregorius Gr
eiteten für Herſtellung ud Einführung eines einheitlichen iciums.Gregor VII unterzog dann das Iun der römiſchen üblicheeiner genauen Reviſion und insbeſondere einer Abkürzung (daherder Name Breviarium) und das von ihm feſtgeſtellte ormularvurde bald an vielen Orten eingeführt. Wie dann Pius nachder Anordnung, die das Concil von Trient gab, im Weſentlichendas heutige Brevier für die ganze feſtſtellte ud einführte,wie Clemens VIII und Urban III Reviſionen vornahmen und
wie In neueſter Zeit Leo 141 nicht Uunbedeutende Aenderungeneintreten ließ, iſt ohnehin bekannt.

müpfen wir nun an dieſen ſummariſchen Ueberblick der
Hauptthatſachen einige —7 U N

a) Gebetsformularien werden Uum ſo vortrefflicher ſein, 1eheiliger, erleuchteter, gottvereinigter und gottbegeiſterter das Herziſt, dem ſie entfloſſen ind ſt dieß richtig, dann laſſen ſichkeine vortrefflicheren Gebetsformulare nden oder auch nUur denken,al das Brevier ſie bietet. Die meiſten Beſtandtheile desſelbenſind bibliſch,‚ alſo vom heil. El inſpirirt. Es ind
vor Allem die Pſalmen, von denen Leſſius kurz und ſchön ſagt„Quibus nihil otest 6886 divinius, Ut qui dictati sunt II Spi-ritu Sanécto 6t COntinent hreviter O0mnia Scripturae moysteria PEImodum laudis.“ Wer wollte ſich vermeſſen, ott beſſer loben
können, als durch die Gebete, durch die ott ſich 3u loben
gewürdigt hat, indem dieſelben inſpirirte, amit wir wiſſen, wie
wir ihn loben ſollen. In dann wichtige und bedeutſameſchnitte aus aſt allen Bücheru der heil Schrift Von den

—9 erg folgende errliche des Auguſtin (Enarr. In Psalm. 144
1) Iter laudis 11 Scriptura LDei quaerimus ab ipsa vVIA 160 In dexteram

166 in sinistram digrediamur. Audeo dicere Charitati vestrae: ut beneab homine laudetur Deus, laudavit 86 Ipse Deus; Et guia dignatus est Eare ideo invenit homo quemadmodum landet UIII. Neque enim hO6
Otest dici Deo, guod diétum est. homini: „Non tE laudet 08 tuum“ (Prov2 2) him — homo laudet, arrogantia est; NI Deus 86 laudet, mise-ricordia 68
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deren, nicht der heil Schrift entnommenen Beſtandtheilen In viele
(wie die Homilien und viele Hymnen) von den heil Vätern ver
faßt, von jenen wunderſamen Leuchten der Kirche, jenen großen,
durch Wiſſenſchaft und Heiligkeit gleich hervorragenden Geiſtern,
manche von anderen Heiligen; alle werden ns geboten von der
heil 1  E, der rau Chriſti, der fruchtbaren Mutter aller Hei
igen, die von ihres Stifters Geiſte 9  L Tfüllt, geleitet iſt
Wer (wir wiederholen es) wollte ſich uUn vermeſſen, beſſere Gebets

boten werden?
formularien ausdenken, conſtruiren 3u können, als ſie uns hier E·

Das revier iſt ein eigenartiges Buch, Vie eS (außer dem
Miſſale kaum ein zweites gibt an kann nicht agen: Dieſer
oder Jener hat * verfaßt, oder VV iſt das erk dieſer Commiſſion,die eS begonnen und Iu einer Reihe von Sitzungen ertiggeſtellt
hat Es iſt vielmehr aus dem kirchlichen El und (ben heraus⸗
gewachſen. Es iſt ein kunſtvoller Bau, an dem alle Jahrhunderte
gearbeitet; immer nelle Bauſteine werden beigefügt, aber ohne den
Bau zu entſtellen, ſondern jeder üg ſich organiſch dem Gehäude
ein und erlei ihm eine neue Schönheit. Das Brevier iſt glei  2ſam ein lebendiges Buch, da 3u den vorhandenen immer neue
Blätter und Blüthen treibt.

Wenn Diu endlich berückſichtigen, wie enge da Brevier
mit der Glaubens— und Sittenlehre, mit dem kirchlichen Cultus und
Leben zuſammenhängt, und anderſeits, daß die Kirche vom heiEi erleuchtet, regiert und geleitet wird, ſo wird die Behauptung
gerechtfertigt erſcheinen, daß der Beiſtand de hei Geiſtes bei der
Bildung, Geſtaltung und endgiltigen Redaction des Breviers ſicher—lich ni gefehlt hat

U uns ſo das Brevier, angeſehen ſeinen Urſprung und
ſeine Beſtandtheile, heilig und ehrwürdig, als ein vortreffliches und
herrliches Gebet erſcheinen, ſo werden vir 3u dem gleichen Reſultategelangen, wir

ſſen Natur U8 Einrichtung in's Auge faſſenNatürlich ſoll hier nicht die Structur und Anordnung des Breviers,die harmoniſche Organiſation ſeiner Beſtandtheile ., die ohnehinden verehrten Leſern bekannt iſt, aufgezeigt, ſondern * ſollTklärt bder vielmehr kurz angedeutet werden, wie vermöge dieſerNatur und Einrichtung da Brevier allen Anforderungen, die M
gutes (be geſtellt werden können, nach allen Seiten hin aufvortrefflichſte Weiſe genügt und entſpricht.

Das Brevier enthält oder ördert alle Arten des Gebets,fördert  R die Erhebung eLr Seelenkräfte zu ott Gedächt⸗
UNi Verſtand werden I Anſpruch genommen und auf die heiigſteWeiſe beſchäftigt ur die Erinnerung An die Großthaten
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und Gnadenerweiſ Gottes Ur die Vorführung der Geheimniſſe
unſeres Glaubens und des Erlöſungswerkes Der
ird angeregt zu den Affecten des Dankes der tebe des Ver
trauens, der Reue und die heilſamſten Entſchließungen werden ihm
nahegelegt

Da Bi enthält u ondern iſt mündliches
ebe Es fördert das betra  ende ebe indem EeS das beſte
Material dafür bietet und Anregung azu gibt Es bietet die
ſ und kräftigſten Schuß bder Flammengebete Es
enthält die h  1 und kernhafteſten geiſtlichen Leſungen
aus der Schrift und den beſten Werken der Väter ES enthält
endlich Gehete zu ott zur ieben Utter Gottes und den
eiligen und fördert den eultus latriae hyperduliae und duliae

Das Brevier enügt ferner allen Zwecken des Gehetes
(entſprechend dem vierfachen O  erzwecke Durch das ebe wollen
wir ott lboben das Brevier bietet un nicht nur die
materia laudis das 8 un zum Lobe Gottes anregen und ent
flammen kann indem eS uns die unendliche und Majeſtät
Gottes ſeine unermeßlichen Vollkommenheiten die Aefe ſeiner Ge
heimniſ die Herrlichkeit ſeiner Werk und Thaten vor Augen
führt ſondern ES enthält auch den prächtigſten und kräftigſten
Au  druck dieſes Dbe Man CErrunere ich an die Laudes
und deren Pſalmen (wie auch an ſo viele andere das Invitatorium
das Tedeum die unzählige Male wiederholte Doxologie 20

Weiters wollen wir durch das (be ott danken Auch
dazu hilft uns das revier indem CS uns die roße die unend—
iche lefe Reinheit und Uneigennützigkeit der Liebe Gottes und
eine unzähligen und unermeßlichen Wohlthaten vor die Cele
und die herrlichſten und liebli  en Dankſagungsformulare bietet
Wie errliche Dankesergüſſe finden Utu Iu den Pſalmen IM
Pſalm 3 77 102 bis 106 117 135 20 dann II Tedeum
und wie Oft mahnt uns da 10e0 Cratlas

Wenn wiwu ferner als reuige Sünder das Bedürfniß, das
Verlangen Aben Gottes beleidigte Majeſtät zu verſöhnen
werden uns die Motive zur Reue und zugleich zum feſten
Vertrauen eindringlicher vorgeführt, als den Paſſionsofficien,
den erſchütternden Mahn⸗, Buß und Strafpredigten und age  2
ledern der Propheten; und hat wohl 1E Cln Ugzende
ſich rührenderen Geheten ausgegoſſen, als den Pſalme
onders den Bußpſalmen und namentlich dem unvergl chlichen
MiserT ſalm 50)

Endlich hat unſer ebe den Zweck zu bitten,
und nade von Gottes I und Erbarmung 3u rflehen
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hierin ieten (Um vbon anderen Geſichtspunkten abzuſehen) die Pf
men wieder die rührendſten, demüthigſten, vertrauensvollſten itt
gebete und die Drationen In wahre Meiſter⸗ und Muſterſtücke
kurzer, kräftiger Bittformulare.

0 Ferner hat, reſp nährt da Breviergebet alle Eigen  2  —
ſchaften, die ein gutes, gottgefälliges, wirkſames Gebet Aben
Oll Vor em die N Schon der prächtige Inhalt und
die Qum minder herrliche Sprache, dann die räftigen und ein⸗
dringlichen eCte, die darin niedergelegt ind und unſerem Herzen
und Willen nahegelegt und vorgehalten werden, müſſen ein Sporn
zur Andacht ſein; und nicht minder kann und ſoll un azu ent—
flammen der Gedanke, daß wir im Namen und Auftrag der ganzen
Kirche beten, vereint mit Tauſenden von Prieſtern, worunter ſo
viele fromme, ifrige, heiligmäßige. Das Brevier iſt weiter ein
demüthiges ebet, indem CS bei er Erhabenheit und Groß⸗
artigkeit der Gedanken und der Sprache doch ſo icht, ein⸗
fältig iſt und Uun 2 die unendliche Majeſtät Gottes, die I und
Herrlichkeit einer Heiligen, anderſeits uUnſere eigene Niedrigkeit,
Hilfsbedürftigkeit, Armſeligkeit und Sündhaftigkeit vor Augen hält
Es ördert das Vertrauen, indem eS die 1 der Macht,
Liehe und Barmherzigkeit Gottes un vorſtellt, die unendlichen
Wohlthaten, die un chon geſpendet, die Anſtrengungen wenn
ich ſo agen darf), die ETL ur die endung, das Leben und ittere
Leiden und den Kreuzestod ſeines Sohnes gemacht, Um uns zu
retten, die Verheißungen, durch die ein göttlich Wort verpfändet,
daß un Verzeihung und Gnade gewähren und In ſeinen Himmel
uns aufnehmen wolle Es iſt ferner ern beharrli  Es ebet,
denn mn ihm bewährt ſich das Septies III die audem dixi tibi;
Tag für Tag, jahraus, jahrein, bis an  7 Lehensende eten wir Eimmer und immer wieder bitten wir um das Eine, was der V
wie uns ſelbſt no in den mannigfachſten Variationen; un
zählige ale wiederholen wir die kräftigſten und herrli  en Ge⸗
bete, das Gebet des errn und den Engelsgruß. Um end⸗
lich noch mne hervorzuheben, worin zugleich alle Eigenſchaften des
Gebetes zuſammengefaßt ind (vergl. meine Erklärung des mittleren
Deharbeſchen Katechismus, Bd., 565, Anm 2),

Dennſo iſt das Brevier recht ein Gehet 1 Homine 6 8 U
wir eten CS Im Namen und Auftrag ſeiner Braut, der heil Kirche;
wir  eten III unione 1Ilius divinae intentionis. guda IPSe IN
terris laudes Deo persolvit; wir beten um das, was ſeinem Herzen
ſtets das Theuerſte war und iſt; wir beten, auf ihn und ſeine
Verdienſte geſtützt und Tflehen alles DEI Dominum UOStrum Jesum
Christum; wir beten endlich um engſten Anſchluß ſein heiliges
Er, nit dem das Brevier Im innigſten Zuſammenhange
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d) Das Brevier entpricht auch Allen Bedürfniſſen und
Lebenslagen, mögen wir nun unſEL Privatleben oder das öffentliche
kirchliche Leben in's Auge aſſen Was unſere eigene Perſ
geht, ſo —0 das Brevier einma zu en Seelenſtimmungen. Mag
eine Saite unſferes Herzens anklingen, welche da ill L ird
ſie im Brevier, insbeſondere II den Pſalmen eine Reſonanz nden
und den entſprechenden Ton, A-V dem ſi heilig und gottgefällig
ausklingen kann. Da efüh des tiefſten Schmerzes wie des
freudigſten Ubels, der markdurchbebenden Furcht Vie der ———I—üßen
und eſten Off des heiligen Zornes wie des tiefinnigen Mit
eidens und der feurigſten lebe leſe Affecte alle nden im
Brevier ihren heiligen und herrlichen Ausdruck.

Wie 3u en Seelenſtimmungen, ſo paßt das Breviergebet auch
für alle Nöthen und Anliegen. Mag körperliche Weh und

mögen Verſuchungen uns plagenzeitliche 0 uns drücken,
und unſere Sünden, die Sorge fi  1 unſer gefährdete Heil uns
ängſtigen, mögen Indank, Mißlingen unſerer beſten Abſichten ſowie
Verfolgungen un niederdrücken; nogen die Leiden und die Ge
ahren der Uuns anvertrauten Seelen un das Herz chwer machen

das Brevier bietet un die ſchönſten und innigſten orte, M

denen wir unſere bth vertrauensvoll und eindringlich Ott klagen
und an's Herz legen, un einen heiligen Willen ns bereitwillig und
vollkommen ergeben, 1 Muth und Zuverſicht Im eigenen Herzen
erwecken können.

chichſale undDaß das Brevier auch die verſchiedenen SY
Lagen der ganzen 3— zu agen wiederſpiegelt und ſich
ihnen anſchmiegt, daß V ihm der Dank, die Freude, die Trauer und
Klage, der Nothſchrei und die Erhörungszuverſicht der Kirche
Himmel ſich emporſchwingt, raucht nach dem Bisherigen kaum her
vorgehoben werden und mag eS genügen, mit enn paar brten
aufmerkſam zu machen, wie eng und armoniſch EeS dem Leben der
27  E, wie Iu Kirchenjahr hervortritt, ſich anpaßt und an

chmiegt Wie m der Meßliturgie (die Andersgläubige als
ein wahres Kunſtwerk bezeichnen) die Grundbeſtandtheile die gleichen
bleiben, andere Beſtandtheile aber nach den Zeiten und Feſten
wechſeln: ſo iſt auch gleichſam der Grundſtock im revier und das
Arrangement täglich das gleiche; aber die wechſelnden Elemente
ind ausgewählt und angeordnet, daß ſie uns theilweiſe n dra
matiſcher Lebendigkeit das ganze Erlöſungsleben unſeres Heilandes,
wie während ſeines Erdenlebens verlaufen nd Vie eS
geheimnißvoller nachbildlicher Weiſe In ſeinem ſacramentalen E
gleichſam abſpiegelt und wiederholt, vor die Augen führen ſodaranGelegenheit geben, In dasſelbe uns betrachtend vu verſenken,
I zu nehmen und ◻Hi * un hineinzuleben.
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Das Brevier iſt endlich (um Iul noch einen un hervor

Uheben ein eminent ka

oliſches Gebet
Es iſt katholiſch einmal, eil E 7 wie rüher ſchon emerkt

wurde, nicht Privatgebet, ſondern das (be der katholiſchen
1 iſt Denn die Kirche elbſt hat * angeordnet und ihren
ienern ſtrenge efohlen, CS zu verrichten. Die 1 hat das
Formular feſtgeſetzt und ihr allein eS auch zu, Abänderungen
darin eintreten zu aſſen In ihrem Namen ird das Brevier—
gebet verrichtet, was, abgeſehen den erwähnten und
deren Momenten ich zeigt Wi dem modus der Perſolvirung nd
imn der Theilnahme; denn auch der privat und allein recitirende
Prieſter muß eten Dominus VObiseum t Sspiritu tuo;  5
nd auch die Brevier betenden Kloſterfrauen müſſen die Worte re.
citiren; Confiteor tibfi Pater GC.  5 und was die Theilnahme
angeht, ſo ind die Excommunieirten von den rüchten ausge⸗
ſchloſſen

Das Brevier iſt ferner atholi allgemein In ſeiner u 8
9, bezüglich der dazu verpflichteten Perſonen. Alle, die

zum geiſtlichen an Un die höheren Weihen oder die religiöſe
Profeß gehören, müſſen eS beten, der ärmſte Vikar, Vie der Biſchof
und der einfältigſte Kloſterbruder wie der gelehrteſte Pro
eſſor der Theologie; und eS iſt in ihm zuſammengetragen, as
der göttliche Ci eingegeben und vaSs auf Grund deſſen die
größten und erhabenſten Geiſter der Kirche gedacht, gelehrt, gebetet

Der at

ſche Charakter des Breviers zeigt ſich auch in der
ſeiner irkſamkeit. Denn in dieſer inſicht

umfaßt die ſtreitende 1  E, der * allartige Gnaden und Hilfe,
die leidende, der Linderung ud Abkürzung der Fegfeuerpeinen
Tfleht, und die triumphirende, der den gebührenden Tribut der
Huldigung bringt und deren mächtige Interceſſion * anruft.

Daß das Brevier ferner von Allen (die wenigen Ausnahmen
kommen kaum un etra un der lateini  En Sprache ge
Cte wird, documentirt gleichfalls ſeine Katholicität und iſt ein
ebende und ſchönes Zeichen der ka Einheit und Einigkeit,
wie auch nach einer Seite hin das Wort des0
üllt Ut unanimes UN O0TSE honorificetis Deum ot Patrem
Domini UOStri 68 Christi

atholi iſt das Breviergebet ferner, wenn ich ſo agen darf,
dem Raume nach In den volkreichſten Städten, wie In dem
entlegenſten und geringſten Dörfchen, In den Wäldern Amerika's
wie uf den Schiffen, die das eltmeer durchſegeln, unter den glü⸗
henden Sonnenſtrahlen equator wie auf den Eisfeldern Lapp
an Ibera erſchallt aus geweihtem Prieſtermunde das Lob
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Gottes Iu gleicher Weiſe, Iu gleicher Sprache, mit den gleichen Ge
be  porten

Das Breviergebet iſt endlich katholiſch der Zeit nach In
ihm erfüllt ſich, as wir ſo vielmal beten: Gloria Patri
Siéeut rat U principio 6t. une t Selnper ot. IN Saecula SAECU

lorum. Um der Zeit vor der Ankunft des Erlöſers zu
ſchweigen (vergl. oben 8Sub a), ſo erſchallte die heil Pſalmodiee— gleich 11 Principio, von der Zeit An, V die heil. Kirche ins Da
ſein trat Und nie iſt ſie ſeither verſtummt, ondern ohne nterla
aſt zwei Jahrtauſende erklangen ihre heiligen eiſen bis auf unſere
Tage t Nunld. Und ſie werden fortklingen Ur alle kom
menden Jahrhunderte, E lange CS eine katholiſche gibt, ſo
lang noch en Prieſterherz chlägt 6t Semper. Und der

Prieſtermund verſtummt für dieſe Welt, dann ird die heil
Pſalmodie ihrer Ubſtanz und ihrem weſentlichen Gehalt nach fort
dauern, 10 erſt n ihrer wahren und öchſten Vollendung ertönen
im himmliſchen Jeruſalem O0mnia Saecula Saeculorum.

So wollen denn auch wir einſtimmen Iu dieſen eiligen gor
der prineipio erklungen, wollen einſtimmen unC t SEem  7 ſo
ange noch enn edanke Unſerem El ein Affect unſerem Herzen,
ein Wort unſerem Munde entquillt, wollen einſtimmen von ganzem
Herzen, nach beſten Kräften, almae Sionis aemuli. QAmi wir dann
auch würdig efunden werden, mitzuwirken bei der ewigen himm⸗
liſchen Pſalmodie Del omnia Saecula sSaeceulorum mit anderen
orten

II
Wir wollen das Brevier willig und beten. )

Darüber Ar noch wenige Bemerkungen.
Denken wir un einen Lehrer der Botanik, der ſein Fach

und mit Liebe betreibt nd ehr Ein ſolcher ird einmal
nicht mit den allernöthigſten Kenntniſſen, die ſozuſagen mn Haus
braucht (um eine Lehrſtunden halten önnen) ſich egnügen,
ondern EL wird ich Uhe geben, eine Fachwiſſenſchaft immer
beſſer und gründlicher kennen lernen, ird ſie immer oher
ſchätzen Er wird ferner die bezüglichen Studien und Lehrſtunden
nicht als eine Laſt anſehen, dieſelben nicht ſo weit als möglich

Es beigefügt verden: „und gut beten“ Doch ehört dieß zUum
folgenden Artikel. Ueberhaupt berühren ſich der vorliegende und der (ſo Gott will)
noch folgende Artikel mehrfach Iin ihren Begründungen und Folgerungen.
uns auch beſtimmen, daß wir eS gut eten
die Unten anzuführenden Motive, das Brevier willig 3 eten, können und ollen

Die verehrten Eſer mögen deßhalb
entſchuldigen, enn In einem Ttite Anklänge den anderen, reſp
Wiederholungen vorkommen.
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hinausſchieben und 0 kurz als mögli abmachen ſondern ſich elbſt
dazu angetrieben UÜhlen und gerne die nöthige Zeit darauf ver
wen en

Die Anwendung dieſes Gleichniſſes auf IIu Thema ird
nicht ſchwer eln Wenn wir gerne und villig da o vortreffliche
Breviergebet perſolviren ˙ werden Di

nicht mit Eener oberflächlichen und äußerlichen Kenntniß
desſelben un begnügen Die ſie eben durchaus nothwendig iſt Um
das Officium perſolviren zu können ſondern Uir werden uns
Uhe geben auch den 0 und Inneren Gehalt des
Breviers beſſe einzudringen Wir werden vor
llem die Pſalmen zu verſtehen Uchen nicht M ihrem unmitte
baren buchſtäblichen Sinn ondern auch M ihren geheimnißvollen

dieBeziehungen auf den Heiland das Erlöſungswerk die
Gnadenordnung und die daraus reſultirenden Pflichten we Be
ziehungen der hei El elbſt Iu ſie gelegt und nach denen die
Kirche ſie IN den verſchiedenen Officien anwendet Wir werden
überhaupt M den El dieſer Officien und die Abſichten der
nach denen ſie dieſelben zuſammengeſtellt und ehen deßhalb M den
El des Kirchenjahres Immer bvetter einzudringen ſuchen arum
werden wiu auch da Brevier Ni täglich als unſer Gebets
penſum perſolviren ſondern ES auch öfters Gegenſtand unſere
Studiums und inſerer Meditation machen Dadurch werden wir
auch lernen 8 mmer 3u ſchätzen und beſſer 3u heten Wir
werden dann

das Brevier Ui als eune 0 betrachten, als
ene leidige Schuldigkeit, der Uir eben taliter qualiter einmal ge⸗

müſſen, ſondern (C8 ird uns Herzensanliegen und en
Bedürfniß ſein unſer ctum möglichſt gut 3u perſolviren bh
werden ni Uur die natürliche Trägheit Bequemlichkeit Unluſt
zum Geiſtigen ud Geiſtlichen 26 uns hindernd IM Weg tehen und
Beſchwerden bereiten ſondern C8 werden Tage Immen Tage der
eren Irbeit der Ermüdung, Abſpannung, un das Brevier
wirklich wie Eenne Laſt und Bürde erſcheinen ill eL wir wer
den bald erkennen daß CS nach den Worten des heil On ene
Laſt iſt u dem Sinne wie etwa dem oge eine Flügel Ene
Laſt ind Er muß ſie tragen aber ſie tragen auch ihn rheben
ihn hoch u die Luft entziehen ihn ſeinen Verfolgern 20 So ird
das Brevier wohl dem natürlichen Menſchen uns läſtig ſein
aher eS uns daß tu nicht den Halt verlieren und verſinken
EeS hebt uns über uns elbſt und die ID  en Angelegenheiten mM
ES ützt uns M eéfahren und Verſuchungen un empor⸗
ſteigen 3u ott und zieht ſein Licht und eine Gnade auf uns
era Und da wir 1e mehr Wwir der eelſorge arbeiten,
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mehr Licht und Gnade brauchen, deßhalb I gerade auch M
den Tagen vermehrter lrbeit oft größere Officien angeordnet.

3 Wenn wir von dieſer Anſchauung und Werthſchätzung des
Breviers durchdrungen ſind, dann werden wir un auch vor zwei
Ern üten, die 0  en zu leicht und oft begangen
werden, we  e das Brevier als eine unwillkommene Laſt nſehen
und behandeln, nämlich vor den ehlern, das Breviergebet mög

ang hinauszuſchieben und D mit möglichſter Eil
fertigkeit perſolviren.

Wa den erſten dieſer Fehler angeht, ſo zeugt vorerſt von
einer geringen Hochſchätzung und Liehe Gottes. Oder ſage elbſt,
lieber Confrater: enn dich ein reun beſuchte und mit dir zu
reden wünſchte und du würdeſt ihn mit ſeiner Unterredung hinaus⸗
ſchieben bis alle anderen Angelegenheiten, auch die geringſten Lap⸗
palien und unnöthigſten Dinge erledig ſind, und würdeſt ihm end
lich erſt dann Gehör Ind Aufmerkſamkeit ſchenken, enn S ſich
eben durchaus nicht mehr anders thun läßt Vas müßte dieſer
Freund für eine uſich von deiner Hochſchätzung Liebe und Freund  2

für ihn ſich Iden Nun, vaS muß denn der liebe ott
von dir denken, mit dem du im Brevier reden und dem du deine
Ehrfurcht eweiſen, dein Anliegen vortragen 0 du alle
Kleinigkeiten und Thorheiten dieſer Unterredung vorziehſt und erſt
dann dich dazu verſtehſt, benn 68 ſich eben gar nicht mehr ver.
chieben läßt? Ferner etzt ern ſol Prieſter (wie ſchon früher
angedeutet wurde) ich öfters der Gefahr aus, einen El ſeines
Officiums vielleicht gar u mehr, vielleicht recht chlecht beten
und jedenfalls In den zweiten oben erwähnten Fehler zu fallen,
nämlich mn den großer Eilfertigleit

u wer dieſes Fehlers ſich chuldig 3u machen pflegt, E
ſeiner vor der göttlichen ajeſtä und ſeiner Liebe kein
Ute Zeugniß Aaus Oder (um das vorhin gebrauchte eichni
m modificirter Orm auch hier anzuwenden) vpenn ein hochgeſtellterMann, Ein Wohlthäter, enn Freund mit mir reden will oder eine
Angelegenheit für ihn mich 3u beſorgen bittet, nd ich mache dieſer
Unterredung, die Erledigung dieſer Angelegenheit mögli eilfertig
ab, mit ſichtlicher Unluſt und dem Beſtreben, mich bald wieder
Anderem zuwenden 3u können, während ich für Unterredungen mit
Anderen und Ar Erledigung von Lappalien, für erz und ſſenZeit genug habe und mit Vorliebe Abet verweile: zeigt das viel
EI und tebe 3u dem genannten Wohlthäter und
Freunde und nicht vielmehr eher das Gegentheil? EFiat ApPpli-
Cati0. Warum muß denn gerade beim Brevier ſo geeilt werden?
Preſſirt eS uns auch ſo bei Lieblingsgeſchäften und Studien, bei
Unterredungen und Geſchwätz, bei Erholungen dergl.? ſt denn
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das Brevier das Allergeringſte, das Langweiligſte und Unliebſte,
was wir zu thun aben?

Eine olche Eilfertigkeit beim Breviergebete iſt aber auch ehr
höricht Was würden wir inem Handwerker agen, der für
uns rbeitet, und ſich nUur bemüht, möglichſt bald fertig zu werden,
mag die Arbeit onſt ausfallen wie ſie wi Wie würde bei
inem Handwerker bald mit Verdienſt, Lohn, Kundſchaft
ſtehen? e venn unſere Haushälterin arauf bedacht wäre,
ihre Arbeit nel fertig 3u machen, mögen nun die Speiſen gut
gekocht ſein oder ſchlecht die Zimmer und Geſchirre rein oder noch
halb mit Staub und Schmutz bedeckt W bären wir zufrieden?
Was würden wir mit einer ſolchen Perſon thun, wenn ſie m dieſem
Leichtſinn fortführe? Was riskiren wir alſo bei unſerem Dienſt⸗
herrn, beim lieben

Wir u manchma 0 eilfertig, veil wir 3u wenig Männer
des Gebetes, des innerlichen Lebens, 3u wenig abgetödtet ſind, die
leine Mühe und Anſtrengung, langſam und geſammelt zu eten,
ſcheuen, weil iu ſchon wieder zu Beſchäftigungen oder Erholungen
eilen nöchten, die Auns lieber ſind Würden wir die leine Mühe
nicht cheuen, wir würden bald die abe der Nda erlangen,
I Freude des Herzens beten, den Frieden Gottes reicher verkoſten,
großes Verdienſt ſammeln, Gnade und Segen auf uns und unſer
Wirken herabziehen. So aber verlieren Uir dieß alles und vas
gewinnen wir? Daß Ui ein paar Minuten mehr Zeit haben, um
früher viellei zu Lectüre, zUum Wein oder Bier zu
fommen. Dafür aber iſt Unr das Brevier eine Mühe und L
wir haben weit mehr age, als ir die kleine Mühe der
ammlung und des langſameren Recitirens nicht geſcheut hätten,
haben ſoviel eingebüßt, haben uns das Mißfallen Gottes zogen,
aben ſeine Strafe zu gewärtigen und ahnen uns den Weg 3u
immer größerer Lauigkeit und zum ſchweren Fall Hüten wir un
alſo nach Kräften vor dieſem doppelten Fehler; und wenn wiur
merken, daß die Freudigkeit und Willigkeit Breviergebete ab
nimmt, daß Unluſt nd Widerwillen ſich einſtellen will, ſo erwägen
wir eine der bisher beſprochenen Wahrheiten und ſo die
Willigkeit und den Eifer vieder herzuſtellen. Auch kann ES

ſehr nützlich ſein, wir von Zeit zu Zeit einen
ernſten Blick wer

auf ott etrachte eine unausſprechlich erhabene Ma
jeſtät, vor der Himmel und Erde ſich neigen eine unend—
liche onhei ud Liebenswürdigkeit, die In den ſchöpfen wenn
auch bloß In matten Reflexen widerſtrahlt ſeine Unbeſchreibliche
Liebe, üte und Barmherzigkeit und die unzählbaren Gnaden und
Wohlthaten, die aus derſelben dir ſchon zugefloſſen und täglich dir
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zufließen üh du da u Iun dir die Aufforderung, eine
liebliche und doch mächtige Stimme, die dir zuruft: Wanite Ad0—
remu 7

Betrachte dann ferner, wie dieſer große, herrliche, gütige ott
von Millionen nicht erkannt, nich geliebt, ſondern beleidigt, ver
höhnt, geläſtert wird wie das Herz deines Erlöſer QrO mn
die iefſte Betrübniß verſenkt iſt, wie ein Blut, ſein Werk, ſein
Tod Millionen verloren geht, wie EL 49 PoOpule Iieus quid
feei tibi Tota die expand AlUS IIEAS 20 populum 11011 TEe
lentem t C(COnhtradicentem fühlſt du da gar kein Verlangen,
der beleidigten Majeſtät Gottes Erſatz leiſten und das Herz
deines Heilandes zu tröſten? Wollteſt du dem Chor ſeiner Belei  2  —
iger durch Unterlaſſung oder träges Abbeten deines heil Officium
dich anſchließen?

Einen zweiten Blick bir auf die Kirche, und zwar
zuerſt

＋) auf die triumphirende. Sieh, wie dieſe glänzenden
aaren vor dem Throne der göttlichen Majeſtät ich n tiefſter
Ehrfurcht und glühendſter Liebe anbetend neigen und In heiligen
Freudenklängen ihr ewiges Hallelujah jubeln. Hörſt du nicht, wie
ſie dich auffordern, Iu deiner Weiſe dich anzuſchließen ihrem bre
und einzuſtimmen Iu das Lob ihres und deines Schöpfers und
Vaters? ud merk' V

27⁷ wohl: ſtimmſt du jetzt nicht ein, ſo wirſt

8 Gebet,du auch jenſeits nicht einſtimmen können und dürfen.
beſonders die Pſalmodie, iſt für dich die Uebung, die Probe für
das himmliſche Coneert. Haſt du dieſelbe verſäumt oder vernach⸗
läſſigt, bder haſt du I wie man zu ſagen pflegt, Satans orn
geblaſen, ſo wirſt du von den himmlif
Mißton dulden, ausgeſchloſſen.

chen Harmonien, die keinen

＋ Blicke ferner auf die leidende Kirche Sieh die un  —

zähligen Seelen, die dort Iu den ſchrecklichſten Qualen nach Lin  2  2
derung und Erlöſung ſchmachten, vielleicht Angehörige, vielleicht
Solche, die deinetwegen leiden. Haſt du kein Mitleid? Durch 9E
wiſſenhafte, willige, eifrige Perſolvirung deines Officiums kannſt du
U ihrer Erquickung und Befreiung Vieles beitragen. Die
Seelen warten ſehnſüchtig darauf. Willſt du ſie warten laſſen?
Gib wohl Acht, daß du dann nicht auch einmal vergebens warten
müſſe

Wirf beſonders inen aufmerkſamen Blick auf E viele Prieſter—
ſeelen, die U A wegen Mangels an Eifer N Beten de Breviers,
wegen handwerksmäßiger, lauer, eilfertiger Perſolution desſelben jetzt
gequält werden. Sie rufen dir 3u Auch wir haben die nämlichen
Fehler bezüglich de heil. Officiums begangen Vie du, auch wir
Iu gewarnt worden, haben auch hie und da inen Anlauf 68  Ar
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Beſſerung, Fum Iſer genommen, ind dann aber mn die alte Lahm  2
heit ud Lauheit zurückgefallen. wie chwer müſſen wir 68 jetzt
büßen, daß btr die kleine Mühe und Selbſtüberwindung geſcheu
aben, wie bitter bereuen wir 8 Aber für Uun kommt die Reue

pät! Für dich iſt eS noch Zeit Laß dich warnen und raffe
dich auf, ſo lange eS noch Zeit iſt!

Wirf weiter auch einen 10 auf die ſtreitende 1
Sie hat dich mit der Miſſion betraut, tagtäglich als ihr Geſandter
vor ott erſcheinen und ihre Intereſſen bei ſeiner Majeſtät für⸗
ittend vertreten Uß die Würde dieſer tellung, die Wichtigkeit
dieſer Miſſion, muß das I dich geſetzte Vertrauen dich nicht
treiben, deines Amtes mit lem Fleiße und Eifer 3u warten?

Sieh die vielen Tauſende frommer Prieſter, die zugleich mit
dir mit den gleichen Worten das Lob Gottes erſchallen laſſen und
die Bitten der Kirche vor ihn bringen. Confitebor tibi Domine
beteſt du elbſt In COoncãilio justorum t Congregatione. Willſt du
araus nicht auch die Folgerung ziehen: Confitebor —11 13 10t0
COrde meo ? Oder willſt du einer der Trägſten, Saumſeligſten,
Nachläſſigſten ſein?

Betrachte ferner die unzähligen Nöthen, Drangſale, Verfol⸗
unter denen die Kirche eufzt, den Jammer, der ſo viele

ihrer Glieder bedrückt, das Sündenelend ud die Gefahr der Ver
dammniß, worin ſo viele auch von den dir anvertrauten Seelen
ſchn Du haſt ein ſo herrliches und wirkſames ittel, ihnen
beizuſpringen, IM Breviergebet. Willſt du durch rägheit und Be
quemlichkeit deſſen Anwendung verſäumen bder mehr boder minder
unwirkſam machen?

0) Endlich blicke auf dich elbſt Schau Iu die Vergan⸗
genheit und gedenke des Verſprechens, das du Tage der Sub
diaconatsweihe abgelegt, erinnere dich an die onen Tage Im Se
minar und beim Beginne deiner prieſterlichen Laufbahn; wie viel
Freude und Troſt, Segen und Nutzen 90 du dort Aus dem Brevier—
gebet geſchöpft, da du 6 ſo pünktlich, mit ſo viel Eifer und In
etete Wandelt dich's nicht wie ein Heimweh an nach jener Zeit?

ud wie ſteht ES jetzt? Fortſchritte würdeſt du 9E
macht, te viel Gnaden für dich und Andere erlangt, mit wie viel
egen gewirkt haben, 8 wäreſt du jetzt für ein gottgeliebter,
gottbeglückter, goöttgeſegneter rieſter, we du In jenem Eifer fort
gefahren und gewachſen wäreſt! Wie viele Gnaden magſt du ein⸗
gebüßt, wie lele rafen dir haben!

ud wie wird's In Zukunft ehen? Wie bei deinem Tod,
deinem Gericht, deiner Ewigkeit? Was wirſt du dort bezüglich
deines Breviers denken? Wa wirſt du dort wünſ
haben?

chen, gethan zu
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darum wecke auf die nadengabe, die In dir iſt, ringe dich
mit Gotte zurück zum Geiſte 8 Anfangs, ache an den
ernſten Eifer und faſſe den feſten Entſchluß das Brevier als eine
deiner heiligſten Obliegenheiten anzuſehen und 3u behandeln nd
aher nicht gewiſſenha und pünktlich, nicht willig und
eifrig, ondern auch rech würdig und gut beten ber E
etzteren Punkt der folgende Artikel noch einige Erwägungen brin⸗
gen ſoll

Zeiträge 3u Maipredigten.
Leitende edanken

Von of P. eorg Kolb Freinberg bei inz
Die immer achſende Verbreitung der Maiandachten ern

Fingerzeig der göttlichen Vorſehung auf en ebenſo ft als äftiges
Mittel zur Rettung und Vervollkommnung der Seelen mahn
zugleich Alle, welche den troſtvollen Beruf haben, Iu eigenen Mai  2  —
vorträgen gläubigen Volke 3u ſprechen, beſondern Fleiß anzuwenden,
daß dieſelben dem hohen Zwecke möglichſt entſprechen. geſchi
daher von jeher, daß nan ein Syſtem chriſtlicher Lebens-⸗
grundſätze Iun die Betrachtungen über die Gottesmutter ein⸗
zuflechten pflegt, und CS wird hiedurch nicht elten erreicht, was die
gewöhnlichen Predigten der Sonn⸗ und Feſttags-Ordnung nicht
zielen können.

Ein U U hiefür liegt ſchon Iu der paſſenden Stunde
der Maiandacht, welche gewöhnlich Iu die Abendzeit 0 da blk
hat bereits die Arbeit de Körpers und Geiſtes für den betreffenden
T  48 bei Seite gelegt und iſt 3u einem ruhigeren Nachdenken mehr
geeignet, und zwar nicht für die kurze Zeit ( Vortrages, ſondern
auch für die folgenden Stunden; S haben U oft erſt Iun der Stille
der Nacht die Einſprechungen der Gnade erfolgreich für Entſchlüſſe
des Lehens eingewirkt.“)

Ein Ite U U der Wirkſamkeit liegt Iu der ununterbrochenen
olge der Vorträge; während die gewöhnlichen Predigten höchſtens
Iun wöchentlichen Zwiſchenräumen die Wiederaufnahme 68 behandelten

In manchen Gegenden, mn welchen beſondere Rückſicht auf Dienſtboten,
Fabriksarbeiter U. genommen werden muß, iſt die Maiandacht früh Morgens,

7•6 XV, niit Meſſe, Litanei und kurzem Vortrag. Es hat dieſe rdnung,
wiewohl durch die Verhältniſſe geboten, nicht o viele Vortheile. Nach Verordnung
des Hochwürdigſten und Hochſeligen Biſchof von Lin  07 Franz Joſef, (Diöceſan⸗
Blatt 188 Stück ſoll die Maiandacht nicht In 3 U päter Abendſtunde
gehalten werden, auch nicht ange, ſelten über eine halbe Stunde dauern.

—


